NM 272. 


ſtraße 34, bei den Depots bei 


und 
auſtalten 1,50 Mark, frei in's 


wrerlam: Juſtus Wallis, Buch lung. 
Graudenz: Der „Gef 


Gollub: Stadtkämmerer Auften, 


Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brücken allen Reichs ⸗ Poſt 
Haus 2 Mark. 


Mittwoch, den 18. November 
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Dam Neichstage. 


125. Sitzung vom 16. November. 
Die Tribünen. find überfüllt, auch die Mitglieder 


des Hauſes ſind zahlreich anweſend, darunter auch 


Graf Herbert Bismarck. 

Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, v. Mar⸗ 
ſchall, v. Bötticher, v. Goßler, v. Hammerſtein und 
zahlreiche Kommiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Inter⸗ 
pellation Hompeſch: Iſt der Herr Reichs⸗ 
kanzler in der Lage, Auskunft darüber zu geben, 1) 
ob bis 1890 ein geheimer Vertrag zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Rußland beſtanden hat; 2) im 
Falle ein ſolcher Vertrag beſtand, welche Vorgänge 
dazu geführt haben, ihn nicht zu erneuern; 3) welchen 
Einfluß die jüngſten Veröffentlichungen über dieſe An⸗ 
gelegenheit auf die Stellung Deutſchlands im Drei⸗ 
bunde und ſein Verhältniß zu den übrigen europäiſchen 
Mächten geübt haben? 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt ſich be⸗ 
reit, die Interpellation ſofort zu beantworten. 

Abg. Graf Hompeſch (Zent.) begründet die Inter⸗ 
pellation damit, daß die Enthüllung lebhafte Beunruhi⸗ 
gung unter dem deutſchen Volke hervorgerufen habe. Das 
deutſche Volk habe ein Recht darauf, zu erfahren, ob 
jene Enthüllungen auf Wahrheit beruhen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe entgegnet: 
Ueber die Verhandlungen, welche 1885 ſtattgefunden 
haben, iſt ſ Zt. Geheimhaltung vereinbart worden. 

ch bin daher nicht in der Lage, eine erſchöpfende 


(Hört! Hört!) 
Was die Wirkungen anbetrifft, welche die jüngſten 
Veröffentlichungen auf die Stellung Deutſchlands zum 
Dreibund und ſein Verhältniß zu den übrigen euro⸗ 


pälfhen Mächten gehabt haben, fo freue ich mich, er⸗ 
klären zu können, daß die Wolke des Mißtrauens, 
welche ſich in dem erſten Augenblick in einzelnen 
Schichten der Bevölkerung jener Länder gezeigt hat, 
wieder verſchwunden iſt, und daß unſer Verhältniß zu 
unſeren Verbündeten nach wie vor getragen wird von 
unbedingtem gegenſeitigem Vertrauen. (Beifall.) Des⸗ 
gleichen baben unſere Beziehungen zu Rußland keinen 
Augenblick aufgehört, gute und freundliche zu ſein. 


ee.) 

taatsſekretär Freiherr v. Marſchall: Ich bitte, 
von mir keine Enthüllungen zu erwarten, es würde 
das nur den Streit vermehren. Meine Aufgabe iſt 
nur die Vertheidigung und die Beleuchtung gewiſſer 
Angriffe. Die eine gegen uns gerichtete Anklage wiegt 
am ſchwerſten, denn ſie trifft uns an der empfind⸗ 
lichſten Stelle. Ich weiſe daher dieſe Anklage auf 
das Eutſchiedenſte zurück, als ob wir jemals etwas 
gethan hätten, was auch nur im Geringſten unver⸗ 
einbar wäre mit unſeren Verträgen, weder dem Geiſte, 
noch dem Wortlaute nach. (Bravos.) Bei aller Bes 
wunderung der ſtaatsmänniſchen Weisheit, welche zu 
unſeren Verträgen geführt, dürften doch Zweifel ge⸗ 
ſtattet ſein, ob mit der Mehrzahl der Verträge der 
innere Werth jedes einzelnen Vertrages geſteigert wird. 
Ein Bündnißvertrag zur Sicherung gegen einen 
ferneren Agriff kann doch nur dann rathſam ſein, 
wenn auch ein vollkommenes gegenſeitiges Vertrauen 
und gemeinſame Intereſſen vorhanden ſind. Man 
ſagt, wir hätten mit Rußland einen Vertrag geſchloſſen, 
der uns zu wohlwollender Neutralität verpflichtet, 
wenn Rußland von Oeſterreich angegriffen wird. Ob 
das nah iſt, weiß ich nicht. Aber wenn es richtig 
iſt, was die Enthüllungen ſagen, ſo hätten wir auf 
der einen Seite die Verpflichtung zu wohlwollender 
Neutralität, auf der anderen zu gemeinſamem Vor⸗ 
gehen. (Rufe: Sehr richtig!) Wenn ein ſo hervor⸗ 
ragender Staatsmann wie Fürſt Bismarck glaubte, 
ſolche Schwierigkeiten zu beherrſchen, ſo ſteht doch 
deſſen Staatskunſt ſo anerkannt feſt, ſo felſenfeſt, daß 
ſie keiner Beſtätigung bedarf. Wenn aber ſein Nach⸗ 
folger über dieſe Rückverſicherung eine andere Auf⸗ 
faſſung hatte und an der Zweckmäßigkeit einer unbe⸗ 
dingten Geheimhaltung ſolcher Verträge Zweifel hegte, 
fo mag man dieſe Auffaſſung kritiſiren. Aber ein fo 
verdienſtvoller und gewiſſenhafter Mann iſt doch wohl 
erhaben über Angriffe dieſer Art. Redner weiſt dann 
den Verdacht zurück, als ob England irgendwie ſeine 
Hand im Spiele gehabt habe. Es hieße, das Ver⸗ 
dienſt Bismarcks verkleinern, wenn man behaupten 
wollte, die Beziehungen Deutſchlands beruhten auf 
keiner anderen Grundlage, als auf jenen Abmachungen. 
Das Verhältniß Deutſchlands zu Rußland habe 
dauerndere Grundlagen: die Freundſchaft der Souve⸗ 
räne und der Regierungen und das Vorhandenſein 


— — — . — 


mancher gemeinſamen Intereſſen. 


dieſer Grundlage gar worden, und es habe ſeit 
jener Zeit keine ernfte Differenz zwiſchen Rußland und 
Deutſchland beſtanden. Die Treue und das unent⸗ 

te Feſthalten an dem Vertrag mit Oeſterreich und 


f arten, die Pflege der freundſchaftlichen Beziehungen 


zu Rußland auf der angedeuteten Grundlage, die Auf⸗ 
rechterhaltung eines guten Verhältniſſes zu anderen 
ächten, die Bereitwilligkeit, unſere Macht ſtets zu 
Gunſten des Friedens geltend zu machen, — das ſind 
die Grundlagen unſerer Politik. Geſtützt auf dieſe 
Politik und auf unſere Wehrkraft wollen wir alle Zeit 
unſere Einheit bekunden, die wir unſerem großen Kaiſer 
und unſerm erſten Staatsmann verdanken. Wir 
können getroſt unſere realen Güter pflegen und mit 
Baan in die Zukunft ſchauen. (Lebhafter 
eifall 

Abg. Lieber (Zent.) iſt erfreut über die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers, daß das Verhältniß 
Deutſchlands zu Rußland ein durchaus gutes geblieben 
ſel. Des Weiteren führt Redner aus, indem er das 
Bündniß mit Oeſterreich ſtreift, gerade dieſes habe 
ſich bisher des größten und allgemeinen Vertrauens 
der beiderſeitigen Bevölkerungen erfreut. Der Anſicht 
ſeiner Freunde nach hätten niemals ſolche Abmachungen, 
wie fie in den Enthüllungen erwähnt ſeien, abge⸗ 
ſchloſſen werden dürfen, ſo lange der Dreibund beſtehe. 
(Widerſpruch bei den Nationalliberalen.) Er könne 
ja auch fragen, was wohl geſchehen wäre, wenn jene 
Enthüllungen auf den Tiſch des „Vorwärts“, ſtatt auf 
den der „Hamburger Nachrichten“ geflogen wären? 
Aber das ſei jetzt eine müßige Frage nach den Re⸗ 
gierungserklärungen. 

Abg. v. Manteuffel (konſ.) bezeichnet die Dar⸗ 
legungen des Staatsſekretärs Frhru. v. Marſchall über 
unſere Beziehungen zum Auslande als ſehr geſchickt, ob 
fie ſich aber praktiſch bewährten, ſei doch zu bezweifeln. 
Dankbar ſei ſeine, Redners, Partei für die Erklärung, 


„ daß Mißhelligkeiten mit den verbündeten Mächten nicht 
eingetreten ſeien und jede Beeinfluſſung engliſcherſeits 


ausgeſchloſſen geweſen ſei. Auch über die Erklärungen 
betreffs der guten Beziehungen zu Rußland ſpreche er 
ſeinen Dank aus. 


Abg. Enneccerus (nl.) dankte dem Reichs⸗ 
kanzler vor allem für die Aeußerung, daß niemals 
eine Abmachung abgeſchloſſen worden ſei, die mit 
unſerer Vertragstreue unvereinbar ſei. Dieſer Auf- 
faſſung ſtimmten ſeine Freunde einmüthig und mit 
vollſter Ueberzeugung zu. Der Dreibund ſei nicht 
nur ein Vertrag der Herrſcher, ſondern auch ein Bund 
der Bevölkerungen. 

Abg. von Gült lingen (Rp.) giebt die Er⸗ 
klärung ab, ſeine Partei werde an einer Beſprechung 
ſich nur betheiligen, wenn Angriffe eine Abwehr nöthig 
machen ſollten. 

Abg. Richter (frſ. Vp.) führt aus, der Dreibund 
ſei nicht nur ein Augenblicksproduckt diplomatiſcher 
Klugheit, ſondern ein Bedürfniß der verbündeten 
Völker. Der Dreibund ſei deshalb auch von Redners 
Freunden mit Freuden begrüßt worden. Der Vertrag 
mit Rußland ſei in anderen Dreibundsländern nicht 
als ſo harmlos angeſehen worden und man habe ja 
auch die Konſequenzen gezogen durch Empfehlung 
einer Politik der freien Hand, die er, Redner. als 
mit dem Dreibund verträglich nicht anſehen könne. 
Charakteriſtiſch ſei auch, daß der Vertrag mit Ruß⸗ 
land den anderen Dreibundsſtaaten nicht ſofort mitge⸗ 
theilt wurde. Und das ſei doch ausſchlaggebend; 
wenn man einen Vertrag nicht den Anderen miltheilen 
könne, dann verſtoße er offenbar gegen die Verträge 
mit dieſen. (Sehr richtig!) Daß der Vertrag nach⸗ 
träglich veröffentlicht worden, ſei zweifellos ein Ver⸗ 
trauensbruch des Fürſten Bismarck. Die Veröffent⸗ 
lichung des Vertrages hätte auf den Dreibund wie 
eine Sprengpatrone wirken müſſen. Was unſer 
jetziges Verhältniß zu Rußland anlange, ſo habe er, 


Redner, den Eindruck, als ſeien wir in letzterer Zeit 


gegen Rußland etwas zu freundlich geweſen. Unbe⸗ 
greiflich ſei es, warum Fürſt Bismarck gerade jetzt 
den Vertrag bekanntgebe. Derſelbe könne doch nicht 
abſchwächend einwirken auf die fränzöſiſchen Liebes⸗ 
werbungen um Rußland. Früher habe Fürſt Bis⸗ 
marck es ſtets als Pflicht eines Staatsmannes im 
Ruheſtande bezeichnet, ſich zurückzuhalten. Das ver⸗ 
einbare ſich doch nicht mit ſeinen Enthüllungen. Mit 


Rückſicht auf ſein Alter wolle man wohl hier Gnade 


vor Recht ergehen laſſen (Lebhafte Oborufe und Bei⸗ 
fall). Er, Bismarck, betrachte jeden Nachfolger in 
ſeinem Amt als eine Fremdherrſchaft (Heiterk.) und 
halte ſich für berechtigt, jedem Nachfolger in die 
Flanke zu fallen. Redner ſchließt mit der Beherzigung 
an den Fürſten Bismarck, daran zu denken, was er 
ſelbſt immer empfohlen habe, daß man ſich nicht, 
ohne die Verhältniſſe überſehen zu können, in die 
— 9 Angelegenheiten miſchen ſolle (Beifall 
nks). 

Abg. Graf Mirbach (konſ.) rühmt lebhaft die 
Verdienſte des Fürſten Bismarck und meint, daß 
Deutſchland jemals zu freundlich gegen Rußland ge⸗ 
weiſen ſei, treffe nur hinſichtlich der Handels verträge 
zu (Heiterkeit links). Das Syſtem der Rückver⸗ 
ſicherungsverträge könne er dem Staatsſekretär nur 
aufs Wärmſte empfehlen. Redner bezeichnet es als 
den Gipfel der Unverſchämtheit, aus den Enthüllungen 
Vorwürfe gegen Bismarck herzuleiten, als ob dieſelben 
ſich gegen die Krone richteten. 

Abg. Liebknecht (Soz. 
„Gipfel der Unverſchämtheit“ 


) meint, der Ausdruck 
hätte ernſthaft gerügt 


Thorner 
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Auch ſeit 1890 feien . 
dieſe guten Beziehungen zu Rußland mit Erfolg auf 
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werden müſſen. Der Vertrag mit Rußland ſei ein 
Verrath geweſen und als ſolcher ſei er auch im Aus⸗ 
lande aufgefaßt worden. Habe Fürſt Bismarck bei 
der Veröffentlichung keine menſchlichen Motive gehabt, 
dann ſeien es Motive eines politiſchen Verbrechens 
eweſen. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen belont 
ebuer, gerade Bismarck habe durch ſein ganzes 
politiſches Syſtem Frankreich in die Arme Rußlands 
getrieben. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) wendet ſich gegen die 
Ausführungen der Abgg. Richter und Liebknecht und 
bezeichnet die Kritiken Bismarcks als zu klein, um 
den Maßſtab für deſſen Größe zu finden. 

Abg. Paaſche (ul.) weiſt gleichfalls die Angriffe 
auf den Altreichskanzler zurück. — Ein jetzt von links 
eingehender Antrag auf Vertagung wird gegen die 
entſchiedene Linke abgelehnt. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(Antif.) erregt große Heiterkeit durch ſeine Des 
merkungen über die Abgg. Liebknecht und Richter. 
Betreffs des Letzteren meint er, die Zeit ſei nicht 
mehr fern, wo von Richters Partei, frei nach Uhland, 
nur noch eine dicke Säule übrig ſein werde. Hierauf 
vertheidigt Redner die Enthüllungen und bezeichnet 
Bismarck als den unerſetzbaren erſten Kanzler des 
deutſchen Reiches (Große Heiterkeit links). Die Un⸗ 
flätigkeiten gegen den Fürſten ſeien unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu vertheidigen. Er ſei der Löwe, dem der 
Fußtritt verſetzt werde. Das ſei ein Eſel, natürlich 
außerhalb des Hauſes. (Große Heiterkeit). 

Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) findet es 
ſeltſam, daß der anweſende Graf Herbert Bismarck, 
der doch Worte gehabt habe, um nach Amerika 
Aeußerungen ſeines Vaters zu interpretiren, heute 
ſchweige. Wenn Bismarck ſich das Recht anmaße, 
ſeinen Nachfolgern Schwierigkeiten zu bereiten, dann 
gehe das weit hinaus über alles Dageweſene. 
Deutſchland habe trotz der Verdienſte des Fürſten das 
Recht, zu ſehen und zu ſagen, wann Bismarck 
Eon e, feinem Vaterlande nicht t mehr nützlich zu 

ee en RE ed Het 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) kommt auf den Grafen 
Caprivi zu ſprechen, der ſo ſehr angegriffen worden 
ſei und dennoch vornehm ſchweige. Die Rechte des 
Hauſes ſollte Reſpekt vor Caprivi haben. Redner 
giebt ſodann ſeiner Freude Ausdruck, daß aus den 
heutigen Regierungserklärungen zu ſehen ſei, daß allen 
Beunruhigungen, die thatſächlich vorhanden geweſen, 
vorgebeugt worden jei. — Jetzt wird ein Schluß⸗ 
antrag angenommen. — Es folgen noch zahlreiche 
perſönliche Bemerkungen. 3 

Abg. Graf Herbert Bismarck bemerkt u. a., 
er wiſſe nichts über ein Interview eines Mitarbeiters 
des Neuen Wiener Tageblatts (welches mehrfach in 
der Debatte erwähnt worden) mit dem Fürſten Bis⸗ 
mard, Er ſelbſt habe auch kein Interview mit einem 
Amerikaner über die Währungsfrage gehabt. Hierauf 
vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. T. O.: Freiſinnige 
Interpellationen betreffend den Fall Brüſewitz und 
das Duellweſen im Heere. 


— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. November. 


— „König“ Stumm iſt bekanntlich 
wegen ſeines verſuchten Duells mit dem 
Profeſſor Geheimrath Wagener zu einer 
Feſtungshaftſtrafe verurtheilt, aber von dem 
Kaiſer nach kaum angetretener Strafe begnadigt 
worden. Nun iſt ſoeben in der „Deutſchen 
Juriſtenzeitung“ ein Aufſatz des Profeſſors 
Edgar Loening in Halle über Begnadigungerecht 
und Ml niſterverantwortlichkeit erſchienen. Dieſer 
Artikel des bedeutenden Staatsrechtslehrers, 
der die Verantwortlichkeit der Miniſter für 
Gnadenakte des Königs ſowie das Recht der 
parlamentariſchen Kritik ſolcher Gnadenakte 
rückhaltlos bejaht, ſcheint nun der „Poſt“ wie 
ein Schreckſchuß in die Glieder gefahren zu 
ſein. Das ſogenannte freikonſervative Blalt, 
das, ſeit es dem „König“ Stumm gehört, 
täglich reaktionärer wird, ſo baß es jetzt darin 
beinahe ſchon die „Kreuzzeitung“ überflügelt 
hat, verkriecht ſich nun hinter den preußiſchen 
Landtag und ſucht dem Reichstag die Kritik 
der Ausübung des Begnadigungsrechts in 
Duellſachen abzuſtrelten. Das Blatt macht 
ſogar in allem Ernſte den Verſuch, den Reichstag 
einzuſchüchtern, indem es ihm vorhält, er würde 
fi eiue ſchwere Ueberſchreitung feiner Befugniſſe 
zu Schulden kommen laſſen, wenn er die 
von der Linken offenbar beabſichtigte Kritik 
der Ausübung des Begnabigungsrechts gegen 
Duellanten in Preußen zuließe. Wenn nur 
der heilige Eifer des Stummſchen Blattes nicht 
gar ſo ſehr pro domo klänge! Aber hier heißt 
es wie bei Molldre: Vous etes orfevre, 
Monsieur Josse! 
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— Zum Vorgehen des Prinzregenten von 
Bayern in der Duellfrage erfahren die 
„Münch. Neueſten Nachrichten“, eine Aenderung 
der Satzungen der Ehrengerichte ſei nicht erfolgt, 
weil in dieſen Satzungen eine ſolche Beſtimmung 
gar nicht enthalten ſei. Richtig ſei dagegen, 
daß ſeitens des Prinzregenten ein ehren⸗ 
gerichtliches Urtheil, in welchem gegen einen 
Offizier, weil er ſich als prinzipieller Gegner 
des Duells bekannt Hatte, auf ſchlichten 
Abſchied erkannt wurde, die Beſtätigung nicht 
gefunden hat. In dieſem ſpeziellen Falle 
handelt es ſich, wie die „Neueſten Nachrichten“ 
weiter erſahren, um einen Offizier des Be⸗ 
urlaubtenſtandes, einen ehemaligen Angehörigen 
einer nicht ſchlagenden Studenten⸗Verbindung, 
weil er ſich vor dem Ehrengericht als prinz'pieller 
Gegner des Duells bekannt hatte. Die 
allerhöchſte Beſtätigung des Urtheils ſei ver⸗ 
weigert worden in Verfolg der ſ. Z. bei 
Beantwortung der Interpellation Schädler im 
bayriſchen Landtage vom Kriegsminiſter ab⸗ 
gegebenen Erklärung, daß an keinen Offizier 
ohne Zwang die Frage über ſeine Stellung 
zum Duell werde geſtellt werden. 

— Mittheilungen aus einer angeblich am 
Sonnabend ſtattgeſundenen Unterredung 
mit dem Fürſten Bismarck bringt 
das „Neue Wiener Tagblatt“. Graf Herbert 
Bismarck hat zwar im Reichs tage das Interview 
als apokryph bezeichnet, der Bericht macht aber 


den Eindruck, daß er volle Glaubwürdigkeit 
für ſich in Anſpruch nimmt. Jedenfalls find 


die Mittheilungen intereſſant. Fürſt Bismarck 
ſagte danach dem Interviewer u. a.: „Durch 
den Beſuch des Zaren in Paris war die 
franzöſiſche Nervofität auf das Höchſte geſtiegen. 
Frankreich glaubte der ruſſiſchen Unterſtützung 
auf jeden Fall ſicher zu ſein. So war die 
ſtete altuelle Gefahr einer Herausforderung und 
damit eines Krieges vorhanden. Unter dieſen 
Verhältniſen mußten die Mittheilungen der 
„Hamburger Nachrichten“, daß Rußland uns 
ſelber ein Separat⸗Abkommen angetragen, ab⸗ 
kühlend wirken und als Verſtärkung der Friedens» 
garantien dienen. Auch Rußland mußte ſich 
ſeiner wahren Traditionen erinnern, nachdem 
die „Hamburger Nachrichten“ von dem Neu⸗ 
tralitäte⸗Vertrage geſprochen halten. Sie ſehen 
ja jetzt ſchon die Wirkungen, ich glaube, wir 
können damit zufrieden ſein.“ Auf die Frage, 
warum der Vertrag im Jahre 1890 nicht ver⸗ 
längert worden ſei, erwiderte Fürſt Bismarck 
folgendes: „Es waren engliſche Einflüſſe im 
Spiele, die ſich damals ſehr geſchickt geltend 
machten. Dieſe engliſchen Bemühungen wurden 
beſonders dringend in dem Augenblicke, da der 
Kaiſer perſönliche Enttäuſchungen von ruſſiſcher 
Seite erlebt hatte. Ein ähnliches Moment 
dürſte jetzt vorhanden geweſen ſein. Nach den 


Eindrücken von Breslau und nach den 
franzöſiſchen Feſten war veelleicht bei 
uns eine gewiſſe Depreſſion vor⸗ 


handen, die uns günflig für England bis: 
ponirte; jedenfalls iſt England klug genug ge⸗ 
weſen, die Stimmung auszunutzen. Aber wir 
haben doch wirklich kein Intereſſe daran, den 
engliſchen Ballaſt auf unſere Schultern zu 
laden. Darum brauchen die Engländer uns.“ 
Fürſt Bismarck kam dann auf feine Beſorgniſſe 
zu ſprechen, daß von London aus verſtärkle 
Werbungen um Deutſchland im Gange ſeien, 
und betonte, daß er ſogar Anhaltspunkte für 
dieſe Vermuthungen babe. Im übrigen be⸗ 
hauptete Fürſt Bismarck, daß man die Mit⸗ 
theilungen der „Hamb. Nachr.“ nicht „Ente 
hüllungen“ nennen könne. Der materielle In⸗ 
halt des Neutralitäts⸗Vertrags mit Rußland 
ſei längſt ein öffentliches Rechts ſtück. Man 
wußte, daß Graf Caprivi den Draht nach 
Petersburg abgeriſſen, trotz der ruſſiſchen An⸗ 
gebote. Dem Grafen Caprivi vorwerfend, daß 
er ſich bei der Frage der Verlängerung des 
Vertrags ſich ſeiner Verantwortlichkeit nicht voll 
bewußt geweſen ſei, deutete Fürſt Bismarck an, 
daß Caprivi wohl ſelbſt den Inhalt des Ver⸗ 
trags an England mitgetheilt haben dürfte. 
Der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag ſei auch in Wien 


und Rom bekannt geworden — „man brauche 
dazu nicht nothwendig den amtlichen Weg, bei 
dem es ja immer ziemlich viele Mitwiſſer 
giebt“, es gebe ja auch noch andere Wege. 

L— Hofprediger a. D. Stöcker hat gegen 
das im Prozeß Witte über ihn verhängte 
Urtheil Berufung einlegen laſſen. Er ſoll be⸗ 
abſichtigen, in dem Termin zweiter Inſtauz 
perſönlich zu erſcheinen. 

— Zur Affäre v. Brüſe witz iſt 
jetzt, wie man der „Freiſ. Ztg“ aus Karlsruhe 
ſchreibt, ein Ermittelungs verfahren 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft gegen den 
Herrn v. Jung⸗Stilling eingeleitet 
worden. Der Redakteur des „Bad. Landee⸗ 
boten“ iſt bereits als Zeuge vernommen. Wie 
von drei Polylechnikern, Söhnen angeſehener 
Karlsruher Familien, bezeugt wird, hat Jung⸗ 
Stilling, während Brüſewitz den Siepmann 
verfolgte und niederſtieß, die Thür zugehalten, 
damit niemand dem Siepmann, der jammerte 
und ſchrie, zu Hilfe eilen konnte. Nun iſt 
Jung - Stilling im Militärfirafverfahren als 
Hauptentlaftungszeuge des Brüſewitz aufgetreten 
und als ſolcher auch vereidigt worden. Nach 
§ 56 der Strafprozeßordnung wäre ſeine Be⸗ 
eidigung üb rhaupt nicht zuläſſig geweſen. Wie 
man vermuthen muß, hat er aber dem Au⸗ 
diteur von dem Thürzuhalten nichts geſagt; 
ſonſt hätte ihn derſelbe doch nicht beeidigen 
können. In dieſem Falle wäre aber auch ſeine 
beeidigte Ausſage, weil er ſeine eigene Be⸗ 
theiligung verſchwieg, eine unrichtige. 

— Im Auftrage der Waſhingtoner 
Regierung hat der Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten in Berlin beim Reichskanzler 
die Einfuhr von Wein und mal z⸗ 
haltigen Getränken, insbeſondere Bier, 
ferner von Präparaten zur Färbung und 
Konſervirung von Fleiſch, ſowie von Eſſenzen 
zur Parfümirung deſtillirter geiftiger Getränke 
aus Deutſchland nach den Ver⸗ 
einigten Staaten zum Gegenſtand von 
Erörterungen gemacht. Der „Frkf. Ztg.“ wird 
hierüber aus Berlin telegraphirt: Der Bot⸗ 
ſchafter hat hierbei auf den bedeutenden Umfang 
der Einfuhr von Wein und Bier aus Deutſch⸗ 
land hingewieſen und ſich auf angeblich 
deutſchen Fachſchriften entnommene Mittheilungen 
berufen, wonach die an Waaren der bezeichneten 
Art in der Zeit vom Jahre 1895 in Deutſch⸗ 
land vorgenommenen Unterſuchungen vielfach 
ein ungünſtiges Ergebniß gehabt haben ſollen. 
Die Staatsregierung beabſichtigt daher, dem Bot⸗ 
ſchafter die Berichte über die amtlichen Unter⸗ 
ſuchungen von Wein, Bier ꝛc. in Deutſchland 
während der Jahre 1895 bis 1896, ſowie die in 
Preußen, ab eſehen von Reichsvorſchriften, in 
Geltung ſtehenden Verordnungen, wodurch die 
Vornahme von Unterſuchungen dieſer Art ange⸗ 
ordnet iſt, zugänglich zu machen und ihm ein⸗ 
gehende Mitttheilungen über die Axt und Weiſe, 
wie die Verordnungen zur Ausführung ge⸗ 
langen, zu machen. Ferner ſoll ihm mitgetheilt 
werden, welche Vorſichtsmaßregeln zur Ver⸗ 
hinderung der Ausfuhr von ununterſuchtem 
Wein und Bier nach den Vereinigten Staaten 
getroffen ſind, und in welcher Weiſe die That⸗ 
ſache der erfolgten amtlichen Unterſuchung an den 
in Rede ſtehenden, zur Ausfuhr nach Amerika 
beſtimmten Artikeln erkennbar gemacht zu 
werden pflegt. In einem gemeinſamen Erlaſſe 
haben der Kultus-, der Landwirthſchafts⸗ und 
der Handelsminiſter den Regierungspräſidenten 
die Weiſung zugehen laſſen, entſprechende Er- 
hebungen zu veranſtalten. — Dieſe von dem 
Botſchafter der Ver. Staaten angeregten Er⸗ 
örterungen deuten anſcheirend auf die Abdſicht 
der Washingtoner Regierung hin, unter dem 
Vorwande, daß die amtliche Unterſuchung jener 
Artikel in Deutſchland ungenügende Sicherheit 
biete, deren Einfuhr nach den Ver. Staaten zu 
erſchweren oder zu verhindern. 

— Der deut ſch⸗ japaniſche 
Handelsvertrag, der, wie gemeldet, 
demnächſt durch den „Reichsanz.“ veröffentlicht 
werden wird, ſoll in ſeinem ganzen Umfange 
nicht vor dem 20. Februar 1899 in Kraft 
treten. Mit dem Tage des Vollzugs tritt nur 
der Artikel 17, der die Gleichſtellung der 
beiderſeitigen Angehörigen beim Schutze der 
Erfindungen von Muſtern und Modellen, 
Fabrikmaßen, Firmen und Namen betrifft, ſo⸗ 
fort in Kraft, während der Einfuhrzolltarif 
nach Japan ſechs Monate nach dem Austauſch 
der Vollzugsurkunden zur Anwendung gelangt. 

Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
am Montag eine Vorlage der Regierung ein⸗ 
gebracht, in der ein Kredit von 1 200 000 G. 
für die offizielle Betheiligung der Reichsrathe⸗ 
länder an der Pariſer Weltausſtellung im 
Jahre 1900 gefordert wird. 

Italien. 

Der von dem Major Nerazzini mit Menelik 
abgefchloſſene und am 26. Oktober unterzeichnete 
Friedensvertrag hat folgenden Inhalt: Artikel I 
beſtimmt das Aufhören des Kriegszuſtandes; 
er beſagt, daß zwiſchen den beiden Ländern 
ewiger Friede und ewige Freundſchaft beſtehen 
wird. Artikel II beſtimmt die Abſchaffung des 


Vertrages von Utſchialli, welcher Italien das 
Protektorat über Abeſſinien verlieh, Artikel III 
die Anerkennung der vollkommenen Unabhängig⸗ 
keit Aethiopiens. Artikel IV ſetzt feſt: Da die 
beiden Parteien ſich über die endgiltige Feſt⸗ 
ſetzung der Grenzen nicht geeinigt haben, wegen 
dieſer Meinungsverſchiedenheit aber die Friedens⸗ 
verhandlungen nicht unterbrochen zu ſehen 
wünſchen, wird vereinbart, daß innerhalb eines 
Jahres, vom Tage des Vertragsabſchluſſes an 
gerechnet, Sondergeſandte der beiden Regierungen 
die Grenze auf dem Wege freundſchaſtlicher 
Uebereinkunft feſtſetzen werden. Inzwiſchen ſoll 
der status quo ante und die Grenzlinie Mareb⸗ 
Beleſa⸗Muna in Geltung bleiben. Artikel V 
beſagt: Bis zur endgiltigen Grenzfeſtſetzung 
verpflichtet ſich die italieniſche Regierung, keine 
Gebietsabtretung an eine andere Macht vorzu⸗ 
nehmen, und wenn ſie freiwillig einen Gebiets 
theil aufgeben wollte, ſo würde dieſer unter die 
äthiopiſche Herrſchaft zurückfallen. Artikel VI 
vereinbart, daß zur Hebung der kommerziellen 
und induſtriellen Beziehungen eine weitere 
Uebereinkunſt abgeſchloſſen werden könne. 
Artikel VII beſtimmt, daß der geger wärtige 
Vertrag durch die vertragſchließenden Parteien 
den Mächten mitgetheilt werden wird. Dem 
Artikel VIII zufolge ſoll der Vertrag binnen 
einem Monate nach dem Datum ſeiner Unter⸗ 
zeichnung ratifizirt werden. — Das Ueberein⸗ 
kommen betreffend die Freilaſſung der Ge⸗ 
fangenen enthält die nachfolgenden Feſtſetzungen: 
1. Infolge des Friedensſchluſſes werden die 
Gefangenen für frei erklärt; Negus Menelik 
wird alle Gefangenen nach Harrar ſenden, um 
ſie von da nach Zeila weitergehen zu laſſen, 
ſobold die telegraphiſche Ratifikatian des Ver⸗ 
trages eingegangen if. 2. Das italieniſche 
Rothe Kreuz darf ſeine Abtheilung den Ge⸗ 
fangenen bis Gildeſſa entgegenſchicken. 3. Da 
der italieniſche Bevollmächtigte bereitwillig die 
hohen Ausgaben anerkannt hat, welche die 
äthiopiſche Regierung für den Umterhalt und 
die Zuſammenziehung der Gefangenen hatte, 
iſt es billig, dieſelben der äthiopiſchen Regierung 
zurückzuerſtatten; der Kaiſer erklärt, keine be⸗ 
ſtimmte Summe feſtzuſetzen, indem er ſich völlig 
auf den Billigkeitsſinn der italieniſchen Regierung 
verläßt. — Das Telegramm, welches Menelik 
an König Humbert geſandt hat, lautet folgender⸗ 
maßen: „Ich bin glücklich, zur Kenntuiß Eurer 
Majeſtät zu bringen, daß der Friedensvertrag 
heute unterzeichnet wurde. Gott erhalte uns 
immer als Freunde. Da ich weiß, daß der 
20. November ein hoher Feſtlag Ihrer er⸗ 
habenen Familie iſt, freue ich mich, daß wir 
mit dem königlichen Willen Eurer Majeſtät 
und dank der Einſicht und dem ernſten Charakter 
Ihres bevollmächtigten Geſandten Majors 
Nerozyini dieſen denkwürdigen Tag zu einem 
Freudentag für die Väter und Mütter der 
italieniſchen Gefangenen machen können. Gott er⸗ 
halte Eurer Majeſtät ein langes Leben.“ — 
Um das Zuſtandekommen des Friedens von 
Adis Abeba ſcheint Rußland ſich ein Verdienſt 
erworben zu haben. Wenigſtens wird dem 
„Berl. Tabl.“ aus Rom telegraphirt: Nach Ver⸗ 
nehmen von guter Seite habe der Zar ſchon 
anläßlich der Hochzeit des Kronprinzen dem 
König Humbert eine günſtige Löſung der Afrika⸗ 
frage angekündigt. Der Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen wäre auch wohl kaum ſo raſch er⸗ 
folgt, wenn nicht Rußland energiſch auf Menelik 
eingewirkt und deshalb auch das bisher gegen Italien 
intriguirende Frankreich in dieſem Sinne thälig 
geweſen wäre. — In Rom ruft der Abſchluß 
des Friedens faſt allſeitig Befriedigung hervor. 
Nur einige Blätter Crispiſcher Richtung tadeln 
den Vertrag. So ſchreibt der „Popolo Romano“, 
der Vertrag ſei ausſchließlich im Intereſſe 
Meneliks gehalten, deſſen Forderungen er aus⸗ 
nahmslos bewillige, während er die für Italien 
ſo hochwichtige Frage der Grenzregulirung ab⸗ 
ſichtlich umgehe. Das Blatt befürchtet hiervon 
allerlei Gefahren für die Zukunft. Der „Don 
Chisciotte“ ſtellt feſt, daß Italien, obſchon ge⸗ 
ſchlagen, mit demſelben Territorium, das es 
vor dem Ausbruche des Krieges, das heißt vor 
Baratieris „Triumphzuge“ nach dem Tigre be⸗ 
ſaß, aus dem Friedens vertrage hervorgehe. Die 
Anerkennung der Unabhängigkeit Abeſſiniens 
ſchließe ferner aus, daß Menelik ſich unter ein 
anderes europäiſches Protektorat begebe. Das 
loyale, ritterliche Telegramm des Negus an 
König Humbert beſiegle vollends das gute Ver⸗ 
hältniß. Das offiziöfe Blatt ſchließt: „Die 
traurige Periode der Afrika⸗Politik iſt nach dem 
Willen der übergroßen Mehrheit des Parlaments 
nunmehr abgeſchloſſen, und zwar abgeſchloſſen, 
wie Italiens Intereſſe und Würde es verlangten.“ 
Auch der radikale „Meſſagero“ begrüßt freudig 
einen Frieden, der ſo vielen Müttern ihre Söhne 
zurückgebe und das Kriegsgeſchrei der intereſſirten 
Revancheapoſtel, der Armeelieferanten und 
Spekulanten, zu Schanden mache. 
Spanien. 

Auf Kuba ſchlug Oberſt Lara die Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Calabazar; die Aufſtändiſchen 
hatte 21 Todte, die Spanier 3 Todte und 8 
Verwundete. Zur Unterſtützung der Stadt 
Condado, welche von den Aufſtändiſchen be⸗ 
lagert wird, iſt eine Abtheilung Truppen abge⸗ 
gangen. 


Belgien. 


Der Miniſterrath beſchloß die endgiltige 


Abſetzung der Heeres⸗Reform von der Tages⸗ 
ordnung. — In der Armee herrſcht gegen die Re⸗ 
gierung große Entrüſtung wegen Ablehnung 
der perſönlichen Dienſtpflicht und wegen Ent⸗ 
laſſung des Generals Braſſine. Das belgiſche 
Armeeblatt „Begique Militäre“ ſchreibt: Die 
Armee befindet ſich in einer ſchrecklichen Lage; 
die Vaterlandsloſen triumphiren und die 
Patrioten müſſen ohnmächtig der Zerrüttung 
der Armee zuſehen. Derjenige General, welcher 
das Portefeuille des Kriegsminiſters über nehmen 
würde, welches Braſſine niederlegte, würde die 
Bezeichnung eines Veträthers am Vaterlande 
verdienen. ‘ 
Großbritannien. 

Nachdem neuerdings Lord Lonsdale 
erklärt hat, die Autoriſation Kaiſer Wilhelms 
beſchränke ſich nur auf die Erklärung, ſein 
Telegramm habe nicht bezweckt, die Empfind⸗ 
lichkeit Englands zu verletzen, halten die Blätter 
'nicht länger ihre Behauptung aufkecht, Präſident 
Krüger habe in einer mit dem Inhalt der Kon⸗ 
vention zwiſchen England und Transvaal nicht 
vereinbaren Weiſe die Hilfe Deutſchlands an⸗ 
gerufen. Doch giebt das Wiederauſwerfen 
dieſer Frage den Blättern von Neuem die Ge⸗ 
legenheit, die Suzeränetät Englands gegenüber 
Trans paal in aller Schärfe zu betonen. Be⸗ 
achtenswerth find die Aus laſſungen, die der 
konſervative „Standard“ 
über die anglodeutſchen Beziehungen bringt. 
England könnte, ſo heißt es, leichter ver⸗ 
geſſen, was geſchehen iſt, wenn die 
deutſche Preſſe ſich nur ihrer böswilligen Unter⸗ 
ſtellungen (2) und Haltlo'en Anklagen enthielte. 
Kaiſer Wilhelm weiß ſicherlich, daß die Handels⸗ 
konkurrenz und die kolonialen Beſtrebungen 
Deutſchlands in England keine Eiferſucht er⸗ 
regen. Wir bewundern das deulſche Streben, 
und ihr Unternehmungsgeiſt ſtachelt uns an. 
Können wir unſere Stellung nicht behaupten, 
jo müſſen wir die Folgen unferer Unzuläng⸗ 
lichkeit tragen. Es ſind vielmehr die Nörgeleien 
von der Art, wie England ſie gelegentlich des 
Zanzibarzwiſchenfalles zu erleiden hatte, die 
den Verdacht nähren und die Freundſchaft zer⸗ 
ſtören. Die deutſchen Beamten überſchritten 
nicht ihre Befugniſſe, aber ſie übten ſie in 
„beabſichtigt keleidigender Weiſe“. (?) Hätten 
wir beſſere Beweiſe deutſcher Freundſchaft, fo 
würden dieſelben die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Reichen ſchnell verbeſſern. 

In Indien herrſcht ſeit einiger Zeit eine 
Nothlage, die einen immer ernſteren Charakter 
annimmt. Die Kornpreife ſteigen fortgeſetzt, 
und in Bombay und Madras bildete ſich des⸗ 
halb ein Syndikat zur Beſchaffung billigen 
Kornes. Dazu fordert die Beulenpeſt viele 
Opfer. Eiſenbahnbauten, die in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſind, um der von der Hungersnoth 
betroffenen Bevölkerung Arbeit zu verſchaffen, 
ſind auf 27 Crore (1 Crore gleich 10 000 000 
Rupien) für die nächſten 3 Jahre veranſchlagt. 
Um die Arbeiten auszuführen, wird es er⸗ 
forderlich ſein, im nächſten Jahre in England 
eine große Anleihe für Indien aufzunehmen. 

Türkei. 

Die Regierung hat dem Erlaß über die 
„freiwillige“ Kopfſteuer zur Anſchaffung von 
Waffen für die Redifs einen Kommentar folgen 
laſſen, der ſich hauptſächlich an die europäiſchen 
Leſer wendet. Es wird darin geſagt, es gehe 
aus dem Texte des Irads hervor, daß es ſich 
ausſchließlich um Anſchaffungen für die Armee 
handle, daß von einer allgemeinen Volks⸗ 
bewaffnung nicht die Rede und der dagezen 
eingebrachte Proteſt der Botſchafter ſomit 
gegenſtandslos ſei. Weiter wird geſagt, der 
Appell an den allgemeinen Patriotismus in 
einer Zeit der Noth ſei nicht ohne Präcedenz; 
ein ſolcher ſei auch zur Zeit des herzegowiniſchen 
Ausſtandes erlaſſen worden und auch damals 
ausdrücklich zum Zwecke der Anſchaffung 
militäriſcher Ausrüſtungsgegenſtände. Der gegen⸗ 
wärtige Appell ſei auf den beſonderen Rath 
einer Kommiſſion, welcher der Kriegsminiſter, 
der Generalſtabschef und der militäriſche Sekretär 
des Sultans angehörten, abgefaßt worden. 
Das Ziel, das der Kommiſſion dabei vor⸗ 
geſchwebt, gehe dahin, das Reich in den Stand 
zu ſetzen, im Kriegsfalle 1 200 000 voll aus⸗ 
gerüſtete Mann ins Feld zu ſtellen. Gegen⸗ 
wältig könne nur die Hälfte mobiliſirt werden. 
— Die Botſchafter bezweiſeln inzwiſchen die 
Aufrichtigkeit dieſer Erklärung, wie denn auch 
der Plan, durch eine freiwillige Sammlung Beträge 
aufbringen zu wollen, hinreichend groß, um 
600 000 Mann voll ausgerüſtet ins Feld zu ſtellen, 
eine höchſt ſeltſame, wenn nicht kindiſche Idee 
iſt. Die Botſchafter wittern einen verborgenen 
uneingeſtandenen Zweck hinter den Sammlungen. 
Daraus dürfte ſich zum Theil auch die ſcharfe 
Sprache erklären, die alle auf Urlaub gegangenen 
Botſchafter, zuletzt noch der italieniſche, in 


ihren Abſchiedsaudienzen gegen den Sultan ge⸗ 


führt haben. In dieſen Audienzen ſoll übrigens 
der Sultan weitere Verſprechungen gemacht 
haben. Er ſoll ſich erboten haben, die Macht⸗ 
befugniſſe der von England, Frankreich und 
Rußland im Mai 1895 vorgeſchlagenen Ueber⸗ 
wachungskommiſſion weſentlich zu erhöhen, er⸗ 


wurden verhaftet. 


aus dieſem Anlaß 


klärte ſich aber entſchieden gegen eine Wieber- 
belebung des türkiſchen Parlaments. Er fei be · 
reit, Schakir Paſcha zu entlaſſen, einen neuen 
Oberkommiſſar für die armeniſchen Provinzen 
zu ernennen, ihm einen europäiſchen Rathgeber, 
einen Franzoſen oder Belgier, beizugeben, ferner 
europäiſche Offiziere mit der Organiſation der 
armeniſchen Gendarmerie zu betrauen. Nelidow 
und die übrigen Botſchafter behielten ſich ihr 


Urtheil vor. 
Griechenland. 

Ein fanatiſcher Anhänger des Anarchismus 
ermordete am Sonntag in Patras auf offener 
Straße den reichen Bankier Frangopulo und 
verwundete einen anderen Kaufmann ſchwer. 
Der Mörder ſowie mehrere andere Perſonen 
Er beruft ſich auf Ravachol 
und Caſerio. Als ehemaliger Sozialiſt ſei er 
durch die Lektüre umſtürzleriſcher Schriften 
Anarchiſt geworden. Man behauptet in Athen, 
er habe eine anarchiſtiſche Geſellſchaft begründet. 
Der Mörder räumt ſein Verbrechen in cyniſcher 
Weiſe ein, er bedauert, nicht roch mehr Opfer 
niedergemacht zu haben. Das Leichenbegängniß 
des Bankiers in Patras ſoll in feierlicher 
Weiſe vor ſich gehen. Die Verhaftungen werden 
fortgeſetzt. 

m MMS 


Provinzielles. 


Culmſee, 16. November. Plötzlich irrſinnig und 
dabei gemeingefährlich geworden iſt der 24 Jahre 
alte, hier zum Beſuch ſeiner Mutter, einer Wittwe, 
eingetroffene Klempnergeſelle Koslowski. Derſelbe 
drohte kurze Zeit nach ſeiner Ankunft mit Todtſchlag 
und Brandſtiftung. Auf Veraulaſſung der Polizeibe⸗ 
hörde erfolgte die Aufnahme des Bedauernswerthen 
ins hieſige Krankenhaas. 

Graudenz, 16. November. Vom 10. bis 14. d. 
Mts. fand am hieſigen Schullehrer⸗Seminar unter dem 
Vorſitz dem Provinzialſchulrathes Herrn Dr. Kretſchmer 
aus Danzig und im Beiſein der Herren Schulräthe 
Pliſchke aus Danzig und Pfennig aus Marienwerder 
die zweite Lehrerprüfung ſtatt. Gemeldet hatten ſich 
28 Prüflinge. Von dieſen waren 28 erſchienen. Ein 


Prüfling trat gleich bei Beginn der Prüfung zurück, 


von den übrigen beſtanden 17 die Prüfung. 
Marienburg, 16. November. Mittwoch, den 2. 


Dezember, findet eine Generalberſammlung des Ver⸗ 


eins zur Herſtellung und Ausſchmückung der Marien- 
burg ſtatt. Die Tagesordnung zu derſelben iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

Sufterburg, 15. November. In einer heute ab⸗ 
gehaltenen Wählerverſammlung, in welcher Herr 
Chefredakteur Walter aus Königsberg einen Vortrag 
über die politiſchen Kämpfe der Gegenwart hielt, wurde 
Herr Landſchaftsrath Maul⸗Sprindt für die Abge⸗ 
ordneten⸗Erſatzwahl in Inſterburg-Gumbinnen als 
Kandidat der freiſinnigen Partei aufgeſtellt. 

Königsberg, 16. November. Der Verbands⸗ 
ausſchuß der Raiffeiſenſchen Organiſation tagte hier, 
um zu der Frage des Kornſpeicherbaues Stellung zu 
nehmen. Wie der „Oſtpr. Gen.⸗Anz.“ erfährt, wurde 
folgende Reſolution angenommen: „Der Verbands- 
ausſchuß iſt der Anſicht, daß die Einrichtung von 


3 


Kornſpeichern, mit allen Vortheilen der Technik aus⸗ 


gerüſtet, möglichſt an Bahn und Waſſer gelegen, eine 
Vorbedingung iſt für die genoſſenſchaftliche Organiſa⸗ 
tion des Getreideverkaufs und der Getreideverwerthung. 
Die Erſparniſſe des Lagerns, des Ein- und Ausladens 
ſind derartig, daß ſchon dadurch allein Vortheile ge⸗ 
boten werden. Der Verbandsausſchuß bittet, die königl. 
Staatsregierung wolle zur Förderung des Kornſpeicher⸗ 
baues in Oſtpreußen die Biwilligung von 800 C00 Mk. 
in Ausſicht nehmen.“ 

Köslin, J6. November. Die Kolberger Strand⸗ 
ſchloß⸗Angelegenheit, die ſ. Zt. großes Aufſehen er⸗ 
regte, erhält heute in einer vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts ſtattfindenden Gorichtsverhand⸗ 
lung ein Nachſpiel. Der Bürgermeiſter Kummert zu 
Kolberg wurde bekanntlich vom Oberverwaltungsgericht 
zu 90 Mark Geldſtrafe verurtheilt und ihm außerdem 
von der Militärbehörde das Recht, die Uniform als 
Hauptmann der Landwehr zu tragen, abgeſprochen, 
weil er, ebenſo wie allen anderen Parteien, im Sommer 
1895 auch den Sozialdemokraten den Saal im Strand- 
ſchloß zu einer Wählerverſammlung eingeräumt hatte. 
Die Veranlaſſung zu dieſen Strafen hat der Landrath 
des Kolberg⸗Kösliner Kreiſes, v. Puttkamer, gegeben. 
Dieſer hatte auch die Schließung einer höheren 
Töchterſchule zu Kolberg vorgenommen. Der letztere 
Vorgang gelangte am 27. April d. Is. in der Kol⸗ 
berger Stadtverordneten = Verfammlung zur Bes 
ſprechung. Dabei ſoll der Stadtverordnete Seiler⸗ 
meiſter Wulff geſagt haben: 1) „Wenn an dem 
Grundſatze: „man ſolle ernſte Männer zu Land⸗ 
räthen machen“, noch jetzt feſtgehalten würde, dann 
hätte Kolberg ulcht den fortwährenden Streit und 
Verdruß.“ 2) „Der Landrath v. Puttkamer 
habe durch die Schließung der Bödtke'ſchen Schule 
die Abſicht gehabt, die Stadt und das Bad 
Kolberg zu ſchädigen,“ und habe 3) „indem 
er zu dem Oberſt Hitzigrath gegangen ſei, um 
dieſen zu bewegen, dem Bade die Militärmufik 
zu entziehen, einem Ehrenmanne angeſonuen, kontrakt⸗ 
brüchig zu werden“. Aus dieſem Anlaß ſtellte Land⸗ 
rath v. Puttkamer gegen den Stadtverordneten Wulff 
wegen wider beſſeres Wiſſen begangener öffentlicher, 
verleumderiſcher Beleidigung den Strafantrag. In 
Folge deſſen hat ſich heute der Stadtverordnete Wulff 
aus Kolberg wegen wider beſſeres Wiſſen begangener 
öffentlicher, verleumderiſcher Beleidigung, auf Grund 
der $$ 185, 186, 187, 194, 196 und 200 des Straf⸗ 
geſetzbuches, vor eingangs bezeichnetem Gerichtshofe 
zu verantworten. Wulff iſt im Jahre 1875 wegen 
Beleidigung und Vergehens wider die öffentliche 
Ordnung mit einer Woche Gefängniß beſtraft worden. 
Es iſt zu der Verhandlung eine Anzahl Zeugen, 
unter dieſen OberſtHitzigrath und BürgermeiſterKummert 
(Kolberg), geladen. Landrath v. Puttkamer iſt auf 
ſeinen Antrag als Nebenkläger zugelaſſen worden. 
Der Angeklagte beſtreitet, die Abſicht der Beleidigung 
gehabt zu haben, und behauptet, daß er in Wahr⸗ 
nehmung berechtigter Intereſſen gehandelt habe. Das 
Gericht erkannte gegen Wulff auf 50 Mk. Geldſtrafe. 
Der Staatsanwalt hatte 400 Mk. beantragt. 

Bromberg, 16. November. Der Magiſtrat hat, 

entſprechend der Ankündigung im Frühlahr, die Ein⸗ 
bringung einer Bierſteuervorlage beſchloſſen. Der 
Entwurf iſt bereits im Magiſtrat durchberathen und 
genehmigt. 

Bromberg, 16. November. Bei Suchary auf 
der Kleinbahnſtrecke Nakel⸗Krone hatten unnütze 
Buben vor einigen Tagen Steine auf dem Bahndamm 


feftgerammt, und zwar kurz vor dem Paſſiren eines 
fahrplanmäßigen Zuges. Die Maſchine und ein 
Hinterwagen ſetzten infolgedeſſen aus, weiterer 
Schaden entſtand nicht. Die Thäter ſind noch nicht 


ermittelt. 
Gneſen, 15. November. Geſtern Nachmittag 


brach in der Drogenhandlung des Kaufmanns Neu⸗ 
gebauer Feuer aus. Die in den oberen Stockwerken 
wohnenden Perſonen mußten mittels einer Leiter 
herabgeholt werden, da die Treppen in Folge des 
furchtbaren Qualas nicht mehr betreten werden 
konnten. Das Feuer war dadurch entſtanden, daß in 
dem an den Laden grenzenden Zimmer Bohuermaſſe 
gekocht wurde, welche überlief und dadurch alles in 


Brand ſetzte. 
Poſen, 16. November. Die Anſiedelungskom⸗ 


miſſion für Weſtpreußen und Poſen iſt heute hier zu 
einer zwei Tage dauernden Sitzung zuſammengetreten. 
An dieſer nehmen auch die Miniſterialdirektoren 
Haaſe und Dr. Kügler, die Miniſterialräthe von 
Rheinbaden, Sachs und Havenſtein, Oberpräſident 
von Goßler aus Danzig und Generalkommiſſions⸗ 
präſident Beutner aus Bromberg theil. 


Lokales. 
Thorn, 17. November. 

— [Perſonalien.] Angeſtellt iſt der 
Poſtpraktikant Mangels aus Berlin als Poſt⸗ 
ſekretär in Thorn. 

— [Verliehenk! iſt der wiſſenſchaftlichen 
Lehrerin an der hieſtzen ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchuſe Fräulein Freytag der Titel 
„Oberlehrerin“. 

— [Bei der geſtrigen Stichwahl] 
war in den letzten Nachmitta zſtunden die Be⸗ 
theiligung noch eine ſehr ſtarke. Es erhielten, 
wie bereits in einem Theil der geſtrigen Auf⸗ 
lage berichtet, Herr Romann 290 und Herr 
Buszezynski 232 Stimmen. Herr Romann iſt 
mithin als Erſatz für Herrn Kolineki gewählt. 
a — [Spiritusnotirung.] Mit Bezug 

auf die Börſennotiz für loco Contingentſpiritus 
in Königsberg erläßt das dortige Vorſteheramt 
der Aelteſten folgende Bekanntmachung: „Wir 
bringen in Ergänzung unſerer Bekanntmachung 
vom 31. v. Mts. zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die Intereſſenten der Spiritusbranche an hieſiger 
Börſe beſchloſſen haben, ſeit dem 1. d. Mies. 
durch ihre Vertrauensmänner die Preiſe mit der 
Maßgabe feſtſtellen zu laſſen, daß bei Loco⸗ 
Geſchäften der Verkäufer das Recht haben ſoll, 
auch contingentirten Spiritus zu liefern und 
deſſen Abnahme mit einem Zuſchlage von 20 
Mark zu dem Preiſe für nicht contingentirten 
Spiritus, jedoch abzüglich der Zinſen von 20 
Mark für ſechs Monate in Höhe des Reichsbank⸗ 
diskonts zu verlangen.“ Hierdurch beantworten 
wir die bezüg lichen Anfragen, welche aus In- 
tereſſentenkreiſen an uns ergangen find. 

— I[Zugverſpätung.] Der heute 
Morgen fällige Zug von Berlin über Bromberg 
traf mit einer Verſpätung von 51 Minuten 
hier ein. l 

— [Die Pendelzügel verkehren ſeit 
geſtern wieder zwiſchen Haupt⸗ und Stadtbahn⸗ 
hof. Die Abfahrtszeiten ſind an der Tafel 
Ecke Schillerſtraße bekannt gegeben. 


— [Sämmtlide Militär⸗Kriegs⸗ 
invaliden] werden zu einer Verſammlung 
am Sonntag, den 22. November, nachmittags 
2 Uhr, im Reſtaurant des Herrn Brock, Mocker, 
Lindenſtraße Nr. 5 eingeladen. Es wird eine 
Beſprechung über Abnahme des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheins und über Zahlung für Nichtbenutzung 
deſſelben, ſowie über Verſorgung der Wittwen 
nach Ableben des Invaliden ſtattfinden. Eine 
Petition an die maßgebende Behörde ſoll abge⸗ 
faßt werden. 

— [Auf das geiſtliche Konzert,] 
das morgen Abend in der altſt. evangl. Kirche 
ſtattfindet, weiſen wir nochmals hin. Der 
Reinertrag iſt zum Beſten Hilfsbedürftiger Kriegs⸗ 
veteranen beſtimmt. 

— [Schützenhaus Theater) 
Einer der hervorragenſten Künſtler der deutſchen 
Bühne iſt unbeſtritten der am Donnerſtag hier 
erſtmalig gaſtirende Dr. Max Pohl vom 
Deutſchen Theater in Berlin. Es wird ein 
ſeltener Kunſtgenuß ſein, der uns durch das 
Auftreten dieſes bedeutenden Schauſpielers ge⸗ 
boten wird. Ueber Gaſtſpiele Dr. Pohls in 
Liegnitz ſchreiben dortige Blätter u. a. folgendes: 
„Wohlthäter der Menſchheit“. Herr Dr. Max 
Pohl gab den Dr. Martius mit großer 
Vollendung, wie wir es ja von einem ſo be⸗ 
gabten Künſtler nicht anders erwarten konnten. 
Er verkörperte einen Arzt, der es ehrlich mit 
der Wiſſenſchaft meint und ſtreng nach ſeiner 
Ueberzeugung handelt, unbekümmert darum, 
ob dadurch ſein Familienglück geſtört wird. 
Spiel und Mimik waren tadellos. — „Narz 5“. 
Schuf Dr. Max Pohl als Dr. Martius einen 
vollendeten Charakter von großer Schönheit 
und Lebens wahrheit, ſo gab er in der Titelrolle 
dieſes Stückes ein abſchreckendes Abbild der 
moraliſch und ſozial verwilderten Zeit des 
heruntergekommenen vorrevolutionären Frank⸗ 
reich. Die künſtleriſche Vollendung, mit 
welcher dies geſchah, gewann ihm vom erſten 
Augenblick an das Intereſſe des Publikums 
und wußte es bis zum letzten Augenblicke zu 
erhalten und zu ſteigern. 

— [Im Handwerker Verein) 
wird am Donnerſtag Herr Chemiker Otto einen 
Vortrag über das Bier halten. 

— [Das Eistreiben] auf der Weichſel 
it flärker geworden. Wenn der Froſt anhält, 
iſt bei dem niedrigen Waſſerſtande zu erwarten, 
daß das Eis bald zum Stehen kommt. Im 
ganzen Stromlaufe ſind die Schiffe durch den 
plötzlich eingetretenen Eisgang überraſcht worden, 
überall ſuchen die Kähne eine geſchützte Stelle 
zum Feſtlegen zu erreichen. Die Weichſelſchiff⸗ 


fahrt iſt für dieſes Jahr als beendet zu be⸗ 


trachten. 
— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
85 Pf., mehreren Nägeln ꝛc. in der Breiteftraße. 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll. 


— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
Ber betrug heute Morgen 0,05 Meter über 

ul. 

Podgorz, 16. November. Der Vaterländiſche 
Frauen⸗Verein veranftaltete am geſtrigen Sonntage 
im Saale des Herrn Nicolai ein Wintervergnügen. 
Der Saal war geſchmackvoll dekorirt, beſonders 
ſchöy machte ſich in der Mitte die mit reichem Grün 
und allerlei Sternen geſchmückte Büſte der Kaiſerin, 
welche an der Rückſeite die Inſchrift trug: „Gott 
ſegne die Kaiſerin!“ Von Wohlthätern waren reiche 
Gaben an Eßwaaren, Getränken und Cigarren ein⸗ 
gegangen. Schon vor 4 Uhr fanden ſich Gäſte zum 
Kaffee ein, der von zehn jungen Damen in liebeus⸗ 


würdigſter Weiſe kredenzt wurde; ebenſo wurden 


Blumenſträußchen und Looſe angeboten, und Niemand 
konnte der Einladung aus ſo ſchönem Munde wider⸗ 
ſtehen. 360 Looſe wurden verkauft. Am Buffet 
walteten ihres Amtes die Damen vom Vorſtande. 
Von ½5 Uhr konzertirte die Kapelle des 15 Art. 
Regiments unter Leitung des Herrn Krelle. Nach dem 
zweiten Theile des Konzertes trug der Kirchenchor zwei 
Lieder: „Gott grüße Dich“ und „Blümlein auf der 
Haide“ vor; der gute Vortrag fand allſeitig Beifall. 
Darauf führten vier junge Damen einen „Kaffeeklatſch“ 
im Berliner Volkston auf, der wohlgelang. Außer⸗ 
dem war durch einen Bazar, einen Glückskorb und 
ein geheimes Bellachini⸗Zimmer für ſcherzhafte Ab⸗ 
wechſelung unb Vermehrung der Einnahme beſtens 
geſorgt. Der Saal war gedrückt voll; für den 
guten Zweck öffneten ſich willig alle Hände. Der 
Verein hat einen Reingewinn von etwa 270 Mk. er⸗ 
zielt. Zum Schluß folgte bis 3 Uhr Tanz. Jeder 
Gaſt nahm wohl das Bewußtſein mit nach Hauſe, 
einen angenehmen Sonntagabend verlebt und dabei 
Wohlthätigkeit geübt zu haben. 

Podgorz, 16. November. Die inneren Arbeiten 
in unſerem evangeliſchen Gotteshauſe ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Am Freitag wurde die Orgel, die von 
einem Berliner Orgelbauer gründlich reparirt und 
geſtimmt worden iſt, vom Kirchenrath abgenommen. 
Das Orgelwerk hat einen wunderſchönen Klang und 
repräfentirt jetzt einen Werth von über 3000 Mark. 
Die feierliche Einweihung der Kirche dürfte in 14 
Tagen ſtattfinden. — Das Dienſtmädchen des Reſtau⸗ 
rateurs M. von hier benützte geſtern eine glühend ge⸗ 
machte Brennſcheere zum Kräuſeln der Stirnlocken; 
hierbei gerieth ſie mit der Scheere ins linke Auge, 
welches fo gefährlich beſchädigt wurde, daß das 
15 5285 jedenfalls die Sehkraft des Auges einbüßen 
wird. 

Mocker, 17. November. Gründung eines Turn⸗ 
vereins. Endlich find die Beſtrebungen, auf ber 
Mocker einen Turnverein ins Leben zu rufen, von 
Erfolg gekrönt. Unter der freundlichen Mitwirkung 
des alten, bekannten Förderers des Turnweſens, 
Herrn Profeſſors Boethke⸗Thorn, iſt geſtern hier der 
„Turnverein Mocker“ mit 15 Mitgliedern gegründet 
worden. Der Verein wird vorläufig nur einmal in 
der Woche ſeine Uebungen abhalten, und zwar Frei⸗ 
tags um 8 Uhr im Wiener Café. Vorſitzender des 
neuen Vereins iſt Herr Fabrikbeſitzer H. Laengner, 
Turnwart Herr Lehrer Kruſchke und Schriftwart Herr 
Lehrer Paul. 


Kleine Chronik. 

In Straßburg i. Elf, fand am Sonntag 
die feierliche Beiſetzung des dort verſtorbenen 
franzöſiſchen Oberſten und Direktors der 
Artillerie in Nizza Paul Hueter, eines geborenen 
Straßburgers, ſtatt. Dem Verſtorbenen wurden die. 
ſelben militäriſchen Ehren erwieſen, wie einem Oberſten 
der deulſchen Armee. Dem Sarge folgten die ge⸗ 
ſammte Generalität ſowie Abordnungen der Offizier⸗ 
korps der in Straßburg garniſonirenden Truppentheile. 

Im Nordoſtſeekanal iſt wiederum ein Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgt, und zwar zwiſchen den 


deutſchen Frachtdampfern „Wiggers“ und „Echo“, 
wobei erſterer größeren Schaden erlitt. Der Kanal⸗ 
verkehr iſt nicht beeinträchtigt. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. November. 


Fonds: feſt. 16. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten. 217,5 77750 
Warſchau 8 Tage . 16,45 216,40 
Preuß. 3% Conſols „. 88,20 98,2 
Preuß. 3½ 0, uſolis « 103,60] 103,60 
Preuß. 4% Gonſei s. . . 103.80] 103775 
Deutſche Reichsaul. 30% „ 38,00 97,98 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,50 103,50 
Polnische Pfandbriefe 4½% , fehlt | 66,60 

bo. Liquid. Mfandbrleſt 66,10) fehlt; 

Weſtpr. br. 20 „ nenl. II. 93,20 94,0 

Diskonto- Comm. -Authelle 205,00 204,60 

Oeſterr. oten „ „ „170,00 170,10 

Weizen: Nov. 178,50 177,50 

Dez. 79,00 178,00 

Loco in New - Dort 95¾ ] 97 0 

Roggen: loes 132,00 131,00 
Nov 131,50 130,50 

Dez 132,00] 131,50 

Safer: Nov 133,00 132,50 
Dez. 132,50] 132,00 

Nüböl: Nov. 58,30 59,40 

Dez 58,30] 59,40 

Spiritus: loed mit 50 M. Steuer 57,600 57,90 
59. mit 70 M. do. 38,00 ‚20 
Nov, 70er 42,50] 42,60 

Dez. 70er 42,50] 43,60 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. ——| —— 

Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. November. 
g 2 . Grotbe. 

oco cont. —.— Bf., —.— —.— i 
nicht conting. 70er 38 00 „„ 370, —— * 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 17. November 
Wetter: Froſt. 5 
Weizen: etwas matter, 134/35 Pfd. 165 Mk. 
130/32 Pfd. hell 162/3 Mk. 
Ro feſt, 124/5 Pfd. 118/19 Mk. 122/3 Pfd. 
Gerſte: 


ggen: 
117 Mk. 
feine Brauwaare 130—140 M., gute 
rag 125—125 Mk., Futterwaare 109 bis 

111 5 
Hafer reine Waare;125—126 Mk. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Menene Aachrimten. 

Villerſexel, 16. November. Geſtern 
fand in Gegenwart des Miniſters Rambaud 
die Einweihung des Kriegerdenkmals ſtatt. Es 
wurden mehrere Anſprachen gehalten. Die 
Armee war bei den Feierlichkeiten nicht vertreten, 
da der Kriegs miniſter wegen der Nähe der Grenze 
eine diesbezügliche Anordnung nicht hatte treffen 
wollen. . 

London, 16. November. Profeſſor Koch, 
der ſich auf der Reiſe nach Südafrika zwecks 
Feſtſtellung über die Rinderpeſt befindet, ift heute 
mit Gemahlin an Bord des Dampfers „Dunno⸗ 
lardcaſtle“ nach Capſtadt abgereiſt. 


Veraniwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Nussbaum-Pianino, [ Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis einſchließlich 14. November d. Is. 


neu, kreuzsait. Eisenbau, grosser Ton, ist 
sofort billig zu verkaufen, In Thorn 
befindlich, wird es franco zur Probe 
gesandt, auch leichteste Theil - 
Zahlung gestattet. Langjährige Ga- 
rantie. Offerten an Fabrik Stern, 
Berlin, Neanderstr. 16. 


Berliner 


* 
Rothe-Kreuz-Lotterie. 
16,870 Gewinne, darunter 100,000 Mk., 
50,000 Mk, 25,000 Mk, 15,000 Mk. etc. 
Ziehung vom 7. bis 12. December. 

Hierzu empfehle Loose zum amtlichen 


czynski. 


Gewinnliste frei. 


1. Sohn dem Bäcker Wilhelm Hollatz. 
2. Sohn dem Buchhalter Max Zygmanski. 
3. Tochter dem Kellner Anton Kobuſinski. 
4. Sohn dem Seilergeſellen 
5. Sohn dem Arbeiter Johann 
Slowinski. 
Hirſchfeld. 7. Tochter dem Arbeiter Johann 
Falfowski. 8. Sohn dem Mühlenwerkführer 
Robert Rahr. 9. 
10. Tochter dem Trompeter im Ulanen-Regt. | eine 
Nr. 4, Oswald Jahn. 11. 
Preise von 3 Mk. 30 Pig. Zusendung und] Kaufmann Hugo Heſſe. 12. 
Schiffbauer Richard Bayer. 
14. Tochter dem Arbeiter Julius 


jawski. 


ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


Ernſt Nick⸗ 
6. Sohn dem Landrichter Hans 


Unecheliche Tochter. 
Sohn dem 
Sohn dem 


13. Uneheliche zu vermiethen. 


b. als geſtorben: 


Heinrich geb. Neunignn 
Franz Andrziewilz mit Balbine Lewicki. 


II. Etage, 


beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Paul Sztuczko. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


5 auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, 
Küche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, Vorgarten mit Laube und 
Wohnung, 4 auch 5 
ſtube, Entree, Küche nebſt Zubehör, Garten⸗ 
ſtraße 64, Ecke Ulanenſtraße 


David Marcus Lewin. 


II. Etage von ſofort zu vermiethen 
17. Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


den, Naungen neee Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 
Tehnifhes Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. 


II. Etage jofort oder ſpater zu ver ⸗ 
miethen. Henschel, Seglerſtraße 10. 


Mittl. Wohnung 2. Et., 
Kleine Wohnung 4. Et. 


zu vermiethen Brückenſtraße 40. 
Ein eventl. zwei 2fitr. nach der Straße 


Zimmer 

zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
Möbl. Zim. z. verm. Näh. Gerechteſtr. 35 i. L. 
Penſion iſt 
ſ. billig z. verm Bäckerſtraße 11, parterre. 


gelegene, gut 


möblirte 


Zimmer, Bade⸗ 


von ſofort 


Ein möbl. Zimmer mit g. 


Robert Ottemann, Jaſtewst. 
Braunschweig. 
Großes 


Geschäftslokal, 


der Neuzeit entſprechend, mit 2—4 Schau⸗ 
fenſtern und hellen Lagerräumen, werden 
in gut geleg. Geſchäftsgegend von Thorn 
per 1. 4. 97 oder früher geſucht. Haus⸗ 
beſitzer, welche über ſolch Lokal verfügen 
oder geneigt wären, ſolches auszubauen, be⸗ 
lieben ihre Off. unter D. 2913 an Rudolf 
Mosse, Breslau, zu ſenden. 
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kauft die Expedition. 


1. Haus Guſtav Kegel 11 T. 2. Joſeph 
Waſilewski 6 J. 18 T. 3. Antonie Kar⸗ 
czewski 7 M. 27 Tage. 4. Königl. Bau⸗ 
Inſpector a. D. Ludwig Ernſt Fuchs 61 J. 
7 M. 5 T. 5. Kaufmann Juda Heymann 
aus Gollub 66 J. 11 M. 5 T. 6. Hedwig 
Golaszewski 1 J. 1 M. 27 T. 7. Schuh ⸗ 
machermeiſter Auguſt Krüger 77 J. 6 M. 
30 T. 8. Ella Elida Jahn 1 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Friedrich Hermann Scholten⸗ 
berg und Johanna Johanſſon, beide Schön⸗ 
kirchen. 2. Arbeiter Johann Friedrich 
Ferdinand Schulz und Minna Clara Marie 
Lange, beide Kl. Drenzig. 3. Arbeiter 
Johann Golebiewski u. Julianna Teuchert 
geb. Schroeter. 4. Bahnarbeiter Johann 
Friedrich Wilhelm Michler und Wilhelmine 
Emilie Anna Brülke, beide Guben. 5. Ar⸗ 


I. u. II. Etage, 


große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
ſämmtlichem Zubehör, Pferdeſtall und 
Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Brombergerſtr. 60. 


Neubau Schulſtr. 1012 


ſind herrſchaf liche Wohnungen von 6 Zim. 

nebſt allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 

miethen. G. Soppart. 
1 Wohnung, 

1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 

kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 

Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


am m m 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 


Ein gut möblirtes Zimmer 
vom 1. Dezember zu verm. Jakobsſtraße 16. 


Eine Parterre- u. eine feine Wohnung ff. Janerkohl (ſelöſt eingemacht), 
Gerechteſtraße 28. 


elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 


Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11, 1. 


eine Wohnun 
vermiethen Skowronskl, Brückenſtr. 16. 


Wohnung 


Bäckerſtraße 45. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
vom 1. Dezember zu vermiethen 


Brückenſtraße 16, parterre. Schweinsköpfe 


von ſofort zu 


Beſte Referenzen. 
Neue 
Wallnüſſe 


Varanüſſe 
Prünellen 
getr. Aprikofen 
Speckbirnen 
Sultan-Pflaumen 
Teltower Rübchen 
Maronen und 
f. bosn. Pflaumenmus 
empfiehlt 
J. G. Adolph. 


ſowie gute Kocherbſen 
offerirt Wittwe Zippan, Waldſtraße 96, 
an der Ulanenkaſerne. 


Speck geräuchert, 


fett u. mager & Centner M. 45 5 
t. 

Frühstücksschinken gesalz. M. 35. 
dieselben geräuchert M. 45. 
dieselben gekocht M. 60. 
gesalzen M. 22. 


do. geräuchert M. 28. 
Kleinfleisch best. aus Pfoten 
Schnauzen u. Ohren M.20. 
Cervelat-, Plock-, Roth-, Leber- 
u. Kochwurst 


beiter Auguft Bruno Eggert und- Selma 
Clara Thiele, beide Danzig. 6. Kaufmann 
Max Bendiit und Henriette Naderſohn⸗ 
Graudenz. 7. Möbelpolierer Auguſt Friedr. 
Max Kleiſt und Anna Maria Kiedrowski, 
beide Berlin. 8. Arbeiter Gottfried Schröter 
und Wittwe Eliſe Reinhold geb. Ewert, 
beide Peterkau. 9 Schmied Friedrich 


Ein Vorderzimmet, 


zum Comptoir ſich eignend, zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, I. 


Togis für zwei junge Teute 
Baberftrabe 22, 3 Treppen. verſendet gegen Nachnahme oder Vorein⸗ 
1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 


5 4 endung des Betrages 

Schramke und Julianna Weretidi, beide] Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen Junge Leute zum Beſpeiſen ) 5 1 N N ph 
Moder. ; _______ Eliiabetbitzafe Nr. 14. önnen ſich melden Mocker, Schwagerſtr. 48; U. H. bnnelhade 0 {on- b. 
d. ehelich ſind verbunden: 1 Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, für guten Mittagstiſch ꝛc. wird geſorgt.—uayæ x ↄꝛa —— 

1. Kaufmann Mar Lichtenſtein⸗Stettin 1 Bromberger-Str. 31, neben dem Votaniſch. Um gütige Unterſtützung hierin bittet H 0 h] @ 7 ähn 0 

mit Angelica Leiſer. 2. Königl. Lazareth⸗] Garten, von ſofort zu vermiethen. Nähere verw. Fr. Jul. Tornow. 

erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 


Inſpektor Guſtav Kuhtz mit Martha Stadt⸗] Auskunft ertheilt 
haus. 3. Handſchuhmacher Joſeph Heiſig Schloſſermeiſter R. Majewski, orgenlos 
8 8 plombiren mit Künzels flüſſigen Zabntirt. 
werden Sie nur, wenn Sie nützliche Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 30 Pf 


F en 
enthümer ar üdike m abe P ²˙ DA T een Tr 
genth III. Wohnung zu vermieth. Strobanditr. 8. Belehrungen über neuen ärztlihen | irie für 1 abe an 
Stanenichnt leſ., p Krenzöand „ . — a 
Wohnung i. d. 2. Etage, D Dim, Kab. u 


Olbeter geb. Neubauer. 5. Königl. Wall⸗ a E : 
meifter Wilhelm Warnke⸗Königsberg i. Pr.! Ein elegant möblirtes Zimmer 

mit Auna Golz. 6. Schmied Leonhard ift von ſogleich zu vermiethen. als Brief gegen 20 Pfg. Porto. 

Jaſtrzembski⸗Birkenau mit Franziska Ku: Heiligegeiſtſtraße 19.“ R. Oschmann, Konstanz (Baden) M. 91.1 Zub. verm. P autmann 


Eine Buchhalterin, 
welche bereits in Stellung war, ſucht per 
ſofort oder zum 1. Dezember Beſchäftig. 
im Comtoir. Gefällige Offerten unter 
J. K. an die Expedition dieſer Zeitung. 


neider! 


Tüchtige Rockarbeiter finden dauernd 
lohnende Beſchäftigung bei 


B. Doliva. 
Ein Cehrling 


kann ſofort eintreten bei 
S. Grollmann, Goldarbeiter. 


Einen ordentlichen 


Kutscher 


(verheiratet) ſucht per ſofort 8. Simon. 


Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Eine Wohnung, 


Kaufhaus M. S. Leiser. 
Einzig in feiner Art. 


Größtes Sortiments: Gejchäft am Platze. 


Mit beſonderer Freude erfüllt es mich, daß mir durch Einführung meines neuen Prinzips, nur noch Waaren zu 


ſtreng feſten | 
aber äußerſt billigen Preiſen 
Der Vorzug, auf allen Gebieten der Confections- und Manufakturwaaren-Branche der Billigſte zu ſein, erfordert ſtets neue Anſtrengungen, um 


zu verkaufen, Anerkennungen von Nah und Fern zugegangen ſind. 
dadurch der langgepflegten Kundſchaft immer wieder den Beweis zu liefern, daß Niemand mehr zu bieten im Stande iſt. 
a Unter Anderem werden hervorgehoben: 6 
1. Schwarze Seidenſtoffe, reinſeidene Garantiewaare, Mtr. ſchon 1.80. 
2. Weiße und couleurte Seidenſtoffe, hervorragend ſchöne Qualitäten, Mtr. 1,20, 
3. Schwarze Wollſtoffe in den entzückendſten Dispoſitionen, Mtr. ſchon von 85 Pf. an. 


Geſellſchafts-, Haus- und Promenaden-Kleiderſtoffe, durchweg Neu⸗ 


Glacé- u. Winter⸗Handſchnhe 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten engeren 
Stadtverordneten⸗Wahl der III. Abtheilung 
wurde ! 

Herr Fleiſchermeiſter Romann 
zum Stadtverordneten bis zum Ablauf 
des Jahres 1898 gewählt. 

Thorn, den 16. November 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ 


— ͤ—— 
—̃ —ͤ ͤ——-—e— — 
—— — —„— 


85 Pf. e e 
per Schachtel. wrde 2 
* 
8 
e 


Herberge — eingerichtete Badeanſtalt 
wird der allgemeinen Benutzung für Männer 
empfohlen. 


An den Herbergswirth Marquardt 

ſind zu entrichten feür einmalige Benutzung 

des Wannenbades 0,20 M. 

der Douche 0,05 „ 

für! Handtuch außerdem nach Wunſch 0,05 „ 
Thorn, den 13. November 1896. 


Der Magiſtrat. 


Tadellos neue ee 
zu gauz bedeutend herabgeſetz⸗ 


ten Preiſen: 
Statt M. 3.50, 3.00, 2.50, 2. 90, 1.50 2c. 
für „ 2.50, 2.00, 1.50, 1.00, 0.75 „ 
Selen für Knaben und Mädchen. 
Beſichtigung ohne Kaufzwang gern 
geſtattet. Selten günſtige Ge⸗ 
legenheit, gute Jugendſchriften 
billig zu erwerben. f 
Ich empfehle den Weihnachts⸗ 
bedarf in dieſen Tagen zu decken, 
da in Folge meines vorigen In⸗ 
ſerates ſehr rege Nachfrage iſt. 
Breiteſtraße 28. Justus Wallis. 


Apotheken, Dro- 
gerien und Mine- 
ralwasserhand- 
lungen erhältlich. 


8. Berl. Rothe Kreuz- Lotterie. 


Die Ziehung erfolgt durch Beamte der 
Königlich Preussischen Lotterie 
vom 7. bis 12. Dezember 1896. 

Hauplgewinne 


10 0,000 Mk, 
5b, OOO Mk. 
2 5,0 O0 MK. 
J, 0 00 MK. 

efc ete insgesammt 


Mk. 


Bin zurückgekehrt. 


Dr. Dorszewski, 
Arzt, 
eglerſtraße 11. 
ben 8 uhr. 


2 


Loose 
a 3Mk 30Pr. 
Loose 
für 35 Mk. 


Porte und Liste 30 Pf., Einschreiben 20 Pf., extra, versenden 
Neubauer & Rendelmann, 
1 


Reichsbank-Giro-Gonto, 


Suequanol [IM : Ipy- Ida], 


VEREIN BUELL 
ünſtli I 
en: ae = 


Thorn, Breiteftrafe 53. 


1 gut möbl. Zimmer 1 Trp. nach vorn 
ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 36. 


Ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden Mellienſtraße 81. 


heiten der Saiſon, Mtr. von 75 Pf. an. 


Täglich Eingang von Neuheiten in Damen-Gonfection. 
Herren⸗Auzüge u. Paletots n größter Ausmaß bis zu den 


Maaß⸗Anfertigung im eigenen Atelier unter Garantie der beſten Ausführung 
bringe in empfehlende Erinnerung. 


Sämmtlide Handarbeiten bin ich in der Lage billiger abzugeben 


als jede Concurrenz. 
in großer Auswahl 


S. Leiser. 


rund der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zentung“, Verleger: 


eleganteſten. 
ſehr preiswerth. 


am Buf- und Bettage, 
Abends 8 Uhr 


Geistliches Concert 


in der altſtädriſchen evangeliſchen Kirche 

zum Beſten bedürftiger und kranker 

Kriegs⸗ Veteranen von Thorn und 
Mocker. 

Zur Aufführung gelangen unter gütiger 

Mitwirkung hervorragender muſikaliſcher 
2 Kräfte: 

Chöre, Quartette, Duette, Solis 
für Violine, Sopran und Varyton 
ſowie zwei große 
Concert -Orgelpiecen. 

Billete a 50 und 30 Pfennig nur im 
Vorverkauf bis Mittags 2 Uhr in der Buch⸗ 
handlung v. Herrn Walter Lambeck. 
Nachmittags bis 8 Uhr Abends in der 

Conditorei von Nowak, Altſt Markt. 
An dem Kircheneingang findet kein Billet⸗ 
verkauf ſtatt. 


Waldhäus chen. 
Heute Mittwoch: 


Kaffee und Raderkuchen. 


Von heute ab alle Tage: 


Culmbacher 


vom Faß. 
Stadtbahnhof Thorn. 


Waſchenhte 
Tapiſſerie⸗ 
Materialien 


in Seide, Wolle, Garn für jede Handarbeit 
unter fachmäßiger Anleitung zur Herſtellung 
der Arbeit. 


A. Petersilge, 


Breitestrasse 23. 
Mäuse e Ratten 


CCC SER NFIUFRSTIEAPTRFERG SESISREEETEACHAIERTS 
werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 
Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädlich. Wirkun 
belobigt. Dos. 0,50, 1, 
Anton Koczwara, Thorn. 


„Schirmer in Syorm, 


„Narciss,.‘ 


Narcis Rameau: Herr Or. Pohl als Gaſt. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 19. er., Abds. 8¼ Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Chemiker Otto über das „Bier“. 
Der Vorſtand. 


M.-G.-V. Liederkranz. 


Die nächſte Uebung findet 
Donnerſtag, den 19. cr., 
Abends 9 Uhr ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Nur für Mitglieder. 
Donnerſtag, d. 19. November er., 


Abends 8½ Uhr prä eise 
im Artushof: 


Theater-Anlführung 


und TANZ. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 
Sonnabend, d. 28. Novbr., 8½ Uhr: 
Im großen Saale des Artushofs 


IX. Stiftungsfest. 


Der Vorſtand. 


Feine Mexiko-Cigarren. 


Vorzüglich im Geſchmack u. Aroma, 
in den Preislagen v. Mk. 10 u. 8 


pro 100 Stück empfiehlt 
Oskar Drawert, 
Thorn, 


Ielanoe-Marmelade 


empfiehlt - 5 
A. Mazurkiewiez. 
BEE Hierzu eine Beilage. 


Schützenhaus Theater. 
I. Gastspiel des Herrn Dr, Max Pohl 


4 


1 


